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Norrede .

Bei dem Unterricht in der lateiniſchen Sprache war

es von jeher ein ſehr gefuͤhltes Beduͤrfniß , hinlaͤng⸗
lichen und gut bearbeiteten Stoff zu den Uebungs⸗
aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins

Lateiniſche zu beſitzen . Plagemann , Roͤchling ,
Werner , Hagemann , Doͤring und andere ha⸗
ben jeder auf ſeiue Weiſe dieſem Beduͤrfniſſe durch
ihre Anleitungen zum Ueberſetzen aus dem

Deutſchen ins Lateiniſche abzuhelfen geſucht ,
und mehr oder weniger iſt es ihnen auch gelungen .

Beſonders haben ſich mit Recht die kleine Anlei⸗

tung von Hagemann , und die vier Curſus von

Doͤring und Schulz , jene fuͤr Anfaͤnger , dieſe fuͤr

Geübtere , als ſehr zweckmaͤßig bewaͤhrt und allgemein

empfohlen . Nur iſt hier und da , beſonders im drit⸗

ten Curſus bei Doͤring , die Wortfuͤgung offenbar
viel zu kuͤnſtlich , und die untergelegten lateiniſchen
Redensarten oft viel zu abweichend vom Text und

zu ausfuͤhrlich , als daß die jungen Leute dadurch
lateiniſch konſtruiren lernen und eine gewiſſe Leichtig⸗
keit und Sicherheit im Ausdruck erlangen ſollten .

Dazu kommt noch , daß in einer gewiſſen Zeit das

Buch uͤberſetzt iſt , und nun auf allen Schulen , wo

es eingefuhrt iſt , und fleißig gebraucht wird , bald
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von dem Lehrer durchgeſehene und verbeſſerte Ueber⸗

ſetzungen im Umlauf ſind , die dann von traͤgen

Schuͤlern als bequeme Bruͤcken fuͤr ihre Faulheit

benutzt werden . Dieſem Uebel laͤßt ſich nun wohl

zum Theil dadurch begegnen , daß ſich der Lehrer die

vollen Hefte zur Vernichtung ausliefern laͤßt; allein

wer raubt einzelnen ordentlichen Schuͤlern gern die

Freude , ihre muͤhſamen , vielleicht ſehr ſauber ge —

ſchriebenen Arbeiten als die Geſchichte ihrer Fort⸗

ſchritte und allmaͤhligen Bildung aufzuheben ? und

wer ſteht dann , bei der Gutmuͤthigkett und Liſt der

Kinder fuͤr den Mißbrauch derſelben ? Es bleibt da⸗

her kein anderes Mittel uͤbrig, als von Zeit zu Zeit

mit dem Ueberſetzungsſtoff zu wechſeln , und daher

halte ich es nicht fuͤr uͤberfluͤſſig, wenn ich hier mei⸗

nen geachteten Amtsgenoſſen und den ſtudierenden

Juͤnglingen eine neue Anleitung zum Ueberſetzen ins

Lateiniſche vorlege , in der Ueberzeugung etwas Nuͤtz—

liches und Zweckmaͤßiges zu liefern . — Der Stoff

zu ſolchen Uebungen muß Anfangs durchaus roͤmiſch

ſeyn , damit der junge Menſch zuerſt proprietatem

dicendi ſich zu eigen mache , und Sinn fuͤr aͤcht

lateiniſchen Ausdruck bekomme . Dieß iſt ein ſehr

richtiger , jetzt auch allgemein angenommener Grund⸗

ſatz : denn nur uͤber ſolche Gegenſtaͤnde , die mit dem

roͤmiſchen Volk , ſeiner Geſchichte und ſeinem Ideen⸗

kreis zuſammenhaͤngen , läͤßt ſich eigentlich lateiniſch

ſchreiben ; und damit muß der Anfang gemacht wer⸗

den . Spaͤterhin , wenn man ſchon Gewandheit im

Ausdruck und Reichthum von Woͤrtern gewonnen hat ,

laͤßt ſich beinahe über jeden , ſelbſt modernen Gegen⸗

ſtand gut lateiniſch ſchreiben , wie dieß tauſend Ver⸗
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ſuche von Muretus bis auf Reichard ruhmlich be⸗

wieſen haben . Daher hat man die Doͤr ingiſche An⸗

leitung mit Recht auch aus dieſem Grunde ſo zweck⸗
maͤßig gefunden , weil ſie kleine Erzaͤhlungen aus der

roͤmiſchen Geſchichte enthaͤlt , und die jungen Leute ,
neben der Uebung im lateiniſch Schreiben , dabei noch
vieles andere Ruͤtzliche lernen . Und ſomit glaube

auch ich einen zweckmaͤßigen Gegenſtand gewaͤhlt zu

haben , wenn ich hier eine kurze Darſtellung des ro —ͤ

miſchen Kriegsweſens gebe . Es iſt dieß ein Gegen⸗

ſtand , deſſen Kenntniß zum Verſtaͤndniß der roͤmi⸗

ſchen Schriftſteller durchaus nothwendig iſt , und der

in unſern Tagen , wo unſre Jugend zur Fuͤhrung der

Waffen und der Feder gleich gut vorbereitet werden

ſoll , von doppeltem Intereſſe , beſonders da es un —

verkennbar iſt , daß die neueſte franzöſiſche Kriegs —

verfaſſung , die ſo lange Frankreich das Uebergewicht
uͤber ganz Europa gab , ſo viele Aehnlichkeit mit dem

alten roͤmiſchen Kriegsweſen hat , daß es hoͤchſt wahr⸗
ſcheinlich iſt , daß ihre Schoͤpfer , Carnot und Na⸗

poleon , dorther die Grundideen borgten , und ſie nur

der ueuern Zeit mehr anpaßten . Meine Quellen ſind
Lipſius , Valterini , Cellarius , Nieupoort
und Adam geweſen , ohne daß ich jedoch einem von

ihnen in der Darſtellung oder dem Gang der Ideen ge⸗

folgt bin . Unmittelbar unter den Uebungsaufgaben
ſtehen die noͤthigen lateiniſchen Worte , die mit dem Text
durch Zahlen in genauer Verbindung ſtehen . Wer da

glauben moͤchte, daß hier und da zu viele Worte

angegeben ſind , den erinnere ich an die Unvollkom⸗

menheit aller unſrer dentſch⸗lateiniſchen Woͤrterbuͤcher ,
wovon die beſten — Hederich und Bauer — im
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Grunde nur dem ganz brauchbar ſind , der ihrer ei⸗

gentlich nicht mehr bedarf , ſo wie auch daran , daß

ſich hier eine Menge Kunſtausdruͤcke finden , die der

Anfaͤnger theils leicht verfehlen , theils nicht einmal

in ſeinen Huͤlfsquellen finden kann . Ja ich halte es

ſogar fuͤr beſſer , wenn man den Anfaͤngern das

deutſch - lateiniſche Woͤrterbuch ganz zu erſparen ſucht ,
was ſich auch wirklich bei einer gewiſſen Methode

bewerkſtelligen laͤßt, die ich weiter unten naͤher ange⸗
ben werde . Die Conſtruktion und Rektion der Zeit⸗
woͤrter iſt , wo es uoͤthig ſchien , uͤberall angegeben ,
allein mit ausfuͤhrlichen Redensarten bin ich ſehr

ſparſam geweſen , weil ich weiß , daß ſie nur das

Denken erſparen , was bei dieſen Uebungen unter

allen Noͤthigen gerade das Noͤthigſte iſt , wenn ſie

nicht zur blos mechaniſchen Thaͤtigkeit herabſinken ſol⸗

len .— Vorausgeſchickt habe ich einige in den mei —

ſten Grammatiken vergeſſene oder doch oberflaͤchlich
behandelte Capitel aus der lateiniſchen Grammatik :

uüber den Sinn und die Bedeutung der einzelnen

Temporum ; über die Aufeinanderfolge derſelben , und

uͤber die Modos der Zeitwoͤrter , nach eignen Anſich⸗
ten bearbeitet , die jedoch , wie ich ſpaͤter bemerkt

habe , mit denen Grotefends in ſeiner Ausgabe der

Wenkiſchen Grammatik , in vielen Stuͤcken uͤberein⸗

ſtimmen . Wer viel korrigirt hat , wird wiſſen , daß
bei weitem die meiſten Fehler gegen die hier aufge⸗

ſtellten Regeln begangen werden , und es ſoll mir

recht lieb ſeyn , wenn auch andere dieſe Anſichten fuͤr
faßlich und zweckdienlich erkennen und mit Erfolg
bei dem Untereicht gebrauchen , ſo wie ſie mich bis⸗

her geleitet haben .
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Die jungen Leute , fuͤr die ich dieſe Uebungsauf⸗

gaben beſtimmt habe , habe ich mir als Schuͤler der

mittlern lateiniſchen Claſſen guter Schulen gedacht ,
und wuͤnſche, daß ich den Ton fuͤr ſie getroffen haben

moͤge. Sollte hier und da der Ausdruck und die

Wortfügung etwas ſchwerfällig ſcheinen , ſo bitte ich

zu bedenken , daß ich bei allem , was ich deutſch nie⸗

derſchrieb , den lateiniſchen Ausdruck im Sinne

haben mußte , in den der Satz überſetzt werden ſollte .

Die vorausgeſchickten Capitel uͤber die Bedeutung

der Formen des lateiniſchen Verbums muͤſſen zuerſt

durchgenommen , uͤberſetzt und wohl eingepraͤgt wer⸗

den . Die Erfahrung wird hoffentlich jeden lehren ,

wie wichtig es iſt , uͤber dieſe Dinge im Klaren zu

feyn ; eine Menge mechaniſcher Regeln der Syntax

werden dadurch theils verſtäͤndlicher , theils uͤberfluͤſ⸗

ſig Fremde , beſonders franzoͤſirende Ausdruͤcke habe

ich wie billig , ſo viel ich weiß , ganz vermieden , bis

auf die grammatiſchen lateiniſchen Kunſtausdruͤcke,
fuͤr die wir nun einmal keine bequemere deutſche

haben .
Wie weit man der Zeit nach mit dieſen Uebun⸗

gen reichen kann , haͤngt natürlich von dem Fleiß der

Schuͤler ab , und von der Freiheit , die man ihnen

läßt , viel oder wenig zu uͤberſetzen. Finden dieſe

Uebungen den gewuͤnſchten Beifall , ſo werde ich mit

der Zeit noch ein oder zwei Baͤudchen nachliefern /
wozu der Stoff nicht fehlt . Zugleich lege ich hier

einige Vorſchlaͤge zu anderweitigen Styl⸗ und Sprech⸗

übungen nieder , die vielleicht manchem juͤngern Be⸗

rufsgenoſſen und manchem fleißigen Schuͤler , der ſie

kür ſich anwenden will , willkommen find .
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Nach jedem geleſenen Abſchnitt aus einem latei⸗
niſchen Schriftſteller frage man ſeine Schuͤler An⸗
fangs deutſch , dann lateiniſch uͤber die Woͤrter und
Gegenſtaͤnde , die man geleſen hat , und laſſe ſich aus
dem Gelieſenen muͤndlich oder ſchriftlich die Antwort
ſuchen . Es iſt kein Anfaͤnger ſo ſchwach , mit dem
ein etwas gewandter Lehrer dieſe angenehmen und
nuͤtzlichen Uebungen nicht treiben koͤnnte . Mit der
zunehmenden Geſchicklichkeit des Schuͤlers werden
dieſe Uebungen immer zuſammengeſetzter und ſelbſt fuͤr
den Lehrer intereſſanter . Denn wenn man auch An⸗
fangs nur nach den einzelnen Worten und Wortformen
fr gen kann , ſo kommt man doch bald ſo weit , daß
der Schuͤler den ganzen Inhalt des Geleſenen latei⸗
niſch wiederzugeben , und wohl auch einige Neben —
fragen zu beantworten vermag . —

Aus groͤßern geleſenen Abſchnitten laſſe man
ſpaͤterhin Auszüge daraus machen ; helfe aber bei den
erſten Verſuchen , damit das Kind lerne , was und
wie es thun ſolle , und die Freude des Gelingens
habe , welche das ſchoͤnſte und wirkſamſte Reizmittel
zum Lernen iſt , das ich kenne .

Von Zeit zu Zett laſſe man ſeine geuͤbtern Schuͤ⸗
ler einzelne Redensarten und Ausdruͤcke durch Um⸗
ſchreibungen umwandeln , oder die gleichbedeutenden
Worte dafuͤr aufſuchen , und erkaͤutere ihnen an dem
Aufgefundenen die Verſchiedenheit des Ausdrucks ,
3. B. fuͤr mortuus est : decessit , obiit , fatofunctus
est , etc .

Hiermit verbinde man Uebungen im Erzaͤhlen ,
und mache es den Schuͤlern zur Pflicht von Zeit zu
Zeit in den Styl und Sprechſtunden eine Fabel oder
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ſonſt etwas zu erzaͤhlen , worauf ſie ſich Anfangs im⸗

mer vorbereiten moͤgen. Es ſchadet gar nichts wenn
mancher Furchtſame im Anfang dieſe Aufgaben aus⸗

wendig lernt , denn auch dieß hat ſeinen Nutzen ,
und ſpaͤterhin , wenn ſich der Schuͤler fühlt , unter⸗
laͤbt er es gewiß von ſelbſt , weil dieß bei weitem

mehr Muͤhe macht , als das Erzaͤhlen aus dem

Stegreif ,
Mit großem Nutzen habe ich auch das geübt ,

daß ich den Schuͤlern , die den erſten Doͤringiſchen
Curſus bereits uͤberſetzt hatten , denſelben in den

Stylſtunden vom Blatte weg , ohne daß ſie das

Deutſche erſt leſen durften , gleich ins Lateiniſche
überſetzen ließ .

Von Zeit zu Zeit laſſe man auch die z. B. im
Caͤſar vorkommenden ihrem Inhalte nach indirekt
dargeſtell ten Reden in orationem directam verwan⸗

deln , und umgekehrt die direkte Erzaͤhlung ſich in
oratione indirecta wiedergeben .

Endlich kann man auch den Schuͤlern zu gram⸗
matiſchen Regeln ſelbſt Beiſpiele erfinden laſſen .

So kommt Leben und Abwechslung in die ſonſt
einfoͤrmigen trocknen Uebungen, bis man die jungen
Leute ſo weit gebracht hat , daß ſie ſelbſtſtaͤndig gut⸗
gewaͤhlte Aufgaben bearbeiten koͤnnen , und Schuͤlern
und Lehrern wird auch dieſes Geſchaͤft leichter und

heiterer . Ueber die Uebungen im Lateiniſch⸗Schrei⸗
ben und Sprechen mit geuͤbtern Schuͤlern hoͤherer
Klaſſen vielleicht an einem andern Orte .

Das muͤhſame Corrigiren , das Kreuz aller fleiſ⸗
ſigen Schulmaͤnner , laͤßt ſich nicht erſparen , aber

erleichtern , und fuͤr die Schuͤler nützlicher machen .

2

*
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Der Lehrer nimmt nehmlich bei vollen Claſſen die zu

uͤberſetzenden Stuͤcke erſt mit den Minderfaͤhigen ge⸗

nau durch ; laͤßt die gelieferten Arbeiten durch die

Faͤhigern vorher vorkorrigiren , und kann dann leich⸗

ter und ſchneller die Arbeiten durchgehen . Die be⸗

merkenswertheſten Fehler notirt er ſich beſonders in

ein Tagebuch oder auf ein Blatt , und geht dann in

der naͤchſten Stunde dieſelben im Allgemeinen mit

der ganzen Klaſſe durch , die währenddem die ange⸗

ſtrichenen Fehler verbeſſert . Nur die Arbeiten der

Schwaͤchſten brauchen dann einzeln und beſonders

durchgenommen zu werden . Jeder Fehler , wovon

ſich die Regel , gegen die geſuͤndigt worden iſt , in

der Grammatik nachweiſen läßt , wird doppelt unter⸗

ſtrichen , und zur Strafe muß der Schuͤler die Regel
aus der Grammatik am Rande citiren . Alle Cor⸗

rekturen werden von den Schülern am Rande ange⸗
ſchrieben . So kann man gewiß ſeyn , daß alle wirk⸗

lich nachgeſehen worden ſind . Schlechte Arbeiten
werden voͤllig ſauber umgeſchrieben . Ueber die Cen⸗

ſuren der Arbeiten haͤlt der erſte Schüler der Claſſe
ein Buch , in dem ſie ſich zur Ueberſicht mit leichter
Muͤhe durch Zahlen oder Buchſtaben eintragen laſſen .

Moͤgen dieſe Vorſchlaͤge , ſo wie das Buͤchlein
ſelbſt , mit dem Sinn aufgenommen werdeu , mit

welchen ich ſie niedergeſchrieben habe , und meine
Arbeit von recht vielen meiner Berufsgenoſſen als

nuͤtzlich und brauchbar erfunden werden .

Geſchrieben Duͤſſeldorf , im September 1815 .

————
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